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Förderung Kırchlicher Zeıtgeschichte auch 1n den Zeıten knapper werdender Fiınanzen
gagıert Ihrer eigenen Sache gemacht en und nıcht zuletzt an ich Ihnen, daß SIie
Ihre Erfahrungen und hohe Sachkompetenz für dıe Zusammenarbeıt en ITuC  ar WCeI-

den lassen. EKs Wr mMIr eiıne Freude und Ehre, mıt Ihnen arbeıten.
ott ren Übergang In den Ruhestand, der nen ach Ihren Wünschen mehr

eıt für dıe oroße Famılıe gewähren möge Aber WITr Zurückbleibenden wünschen uns, da/l3
S1ie uns als Weggefährte und Vordenker zuweıllen auch och Z Seıite stehen.

Festvortrag Von Martın rescha
Kontinultät und Krisen. Der eutsche Protestantismus In den 600er Jahren

Volkskirche 1mM andel
Im Dezember des Jahres 96 / erschıen 1im „Spiegel‘ dıe große Emnı1ıd-Untersuchung „Was
glauben die Deutschen?. Diıe Veröffentlichung erregie beträchtliches uIsehen und stie ß
eıne intens1ıve Dıiskussion In diesem Zusammenhang wurde ann 1mM Sommer 968 der
exft der Studıe mıt fünf ausführlichen Kommentaren VON katholischen und evangelıschen
Theologen ediert.! An dıesen Stellungnahmen ist ZU eınen dıie durchgängıige Charakter1-
sıierung der relig1ös-kırchlichen Sıtuation als „ Kt1se- bemerkenswert und SA andern dıe
insgesamt optimıstısche Überzeugung, mıt den anstehenden Problemen Uure „Dıskussi-
on  .. und eınen {fenen Dıalog ratiıonaler Argumentatıon SOWIEe durch die Miıtteilung VON

mehr und besseren Informationen fertig werden können. Inhaltlıch konstatıierten sämtlı-
che Autoren eıne unübersehbare Individualisierung hinsıchtlich der Akzeptanz owohl der
dogmatischen als auch der ethıschen (irundsätze beıder großen Konfessjonskirchen. ntier-
essanterwelise handelte sıch dabe] jedoch aum och umn das alte Gefälle VON kırchlich-
theologischem Sachwıssen hın einer rel1g1ös-konfessionellen Schwundstufe, sondern

dıe ewußte indıvıduelle Aneıgnung dessen, Was dıe Zeıtgenossen als glaubwürdıg
ansahen. Man wählte hıer und verwarf da, Was 111a als wesentlich der doch einleuchtend
anzuerkennen bereIit Wr

Selbstverständlıich kulmınıerten In eıner solchen Eınstellung 1Un VOT em bezogen
auf den Protestantismus csehr unterschiedliche relig1öse und sozlale, kırchliche und polıti-
sche Faktoren 7 wel Beıispiele mögen genügen, IN die Bandbreiıte des Problems zumındest
anzudeuten. Eıne 964/65 durchgeführte Untersuchung VON Gottesdienstgemeilnden 1n e1-
1ICT württembergischen Stadtregion am em Ergebnis, da dıe regelmäßigen Besucher
keineswegs eıner bestimmten soz1ıalen Gruppe angehörten, auch nıcht eıne entsprechende
Kompensatıon suchten, sondern daß SI ‚„das egozentrische Erbauungsbedürfnıs, das Be-
dürfnıs nach Anonymıtät und zweckbestimmten Kontakten“ leitete.2 Man INa diese ndı-
vidualısıerung als en neuartiıges Bedürfnıiıs ach Versachlichung und Privatisierung cha-
rakterisieren. Doch dahınter stand faktısch auch eıne ange Tradıtion bürgerlich-
protestantischer Frömmigkeıt. Eıne andere Dimension des Individualısıerungsprozesses
wırd durch den In derselben eıt eindeutig zutlage tretenden Wandel der Erziehungsziele
markıert?. Um „Gehorsam“ ging 1U  $ immer weniger, dıe demoskopisch ermuittelte /ZAl-
stiımmung diesem Wert sank 1mM Verlauf der sechzıger Jahre kontinulerlich VOINN etwa

Was glauben die Deutschen? Dıe Emnı1ıd-Umfrage. Ergebnisse, Kommentare. Hg VON Werner Harenberg.
München/Maınz 968
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auf rund 15 Prozent Während sıch iın demselben Zeıitraum durchgängıg mehr als 4() Pro-
ent der Befragten für dıie Erziehung ZUr ‚„Ordnungsliebe” aussprachen, stieg die Zustim-
MUung ZUr „Selbständigkeıt” VON knapp 3() auf ber Prozent

Im religiös-kirchlichen Bereich erwuchs Adus dieser chnell voranschreitenden Indıvi-
dualısıerung dıe rfahrung eines beträchtliıchen Pluralısmus innerhalb der eigenen Konfes-
S10N. uch diese rfahrung 1m Protestantismus bereıts eine längere, uch bıttere 4T
dıtion. Seıit em 19 JTahrhundert exıistierten VOIL allem zwıschen lıberalen und „positıven“
Protestanten häufig are und nıcht selten schroffe Abgrenzungen. Diese Gegensätze be-
standen weıter, S1e verschärften sıch ZU eıl och Doch gleichzeıtig relatıvıerte
sıch Nun zunehmend die eptanz kirchlicher Lehraussagen der Oste sich völlıg auf.
Daraus konnte ann eıne echte ökumenische Gesinnung insbesondere gegenüber den Ka-
tholıken ebenso erwachsen w1e die Vergleichgültigung sämtlıcher kirchlich-theologischer
Posıtionen. Dıe selbstgewählte Möblierung des eigenen relıg1ösen Haushaltes rachte
ohl Selbstsicherhe1 und Selbstgerechtigkeit als auch tiıefe Verunsıcherungen 1mAauf
die Bewältigung VON Kontingenzerfahrungen w1Ie auch der alltäglıchen Orientierung mıt
sıch. Und sSschlıellic verlor dıe Kirche; gerade unter Protestanten, 1mM Verlauf dieser Ent-

wıicklung chnell weıter Weıisungs- und Leitungskompetenz, mıiıthın Vertrauen und
Ansehen Uunier ıhren Miıtglıedern.

Diese wenıgen Andeutungen verwelısen auf dıe größeren Zusammenhänge, 1n denen dıe
Phänomene Religion, Kırche und Konfession verorten Ss1ınd. Denn nıcht HUE SIe verän-
derten sıch unübersehbar In jenem Jahrzehnt, sondern dıe bundesdeutsche Gesellschaft
insgesamt. Im Blıck darauf nat ermann Rudolph VoN em „großen Umbau der polıtıschen
und gesellschaftlıchen Verhältnisse“ gesprochen.“ Dazu gehörte auch dıe Studentenbewe-
ZUHS Aber der MDrucC reichte eıinen erheblich weıter, und ging ZU andern be-
trächtlich tiefer. Nıcht alleın eın andel der Offentlichkeit 1e3 sıch konstatieren, sondern
eıne massıve Verschiebung der „Orientierungslinıen des öffentlıchen Bewußtseins“‘‘.> Dazu

gehörte das Drängen auf Rationalıtät, Modernisierung und Effizienz ebenso w1e dıie Faszı-
natıon, die VOoN Planungen und konstruktiven Entwürfen ausgıng. Gleichzeıitig warf jede
Gruppe der anderen ‚„‚Immobilısmus” VO  P In der Tat äßt sıch die Geschichte jener Jahre
11 schreıben, WEeNN Nanl auch eIWwWAaASs „weıß VON der gereizten pannung, dem fiebrigen,
auf Veränderung drängenden Meinungsklıma, das damals alle Handelnden empfanden. .°
Im Blıck auf en Protestantismus und dıe evangelısche Kırche bedeutet das Innerhalb
nıger ahre, nämlıch VON der Miıtte der sechzıger bıs ZUnmm Ende des Jahrzehnts und natür-
lıch arüber 11naus vollzog sıch eine offenkundıge und zunehmend rasante Veränderung
der relıgıösen und kirchlichen Rahmenbedingungen.
I1 Andere Stimmführer
Dieser Prozeß eıner tiefgreifenden und umfassenden Veränderung der volkskirchlichen
Struktur ist dıie eıne Seıte der Realıtät. Ihr korrespondierte andererseıts eiNn seıt den späten
fünfzıger Jahren deutliıcher Wandel auch der Stimmführerschaft 1n der evangelischen Kır-
che. nsofern begannen auch hıer dıe sechzıger Jahre ın den fünfzigern.“ Die Kırchlichen
Bruderschaften, dıe bıs dahın theologisch und kirchenpolitisch und durchaus auch polı-

udolph, Hermann ıne eıt vergeSSCHET Anfänge Dıe sechziger re In Polıtische Kultur und deut-
cche rage Hg VOIl Werner Weidenfeld öln 1989,
Ebd., 65
Noelle-Neumann, Elısabeth Dıe Verklärung. Adenauer und dıe Oifentlıche Meınung Q In
Konrad Adenauer und seiıne eıt olıtık und Persönlıchkeıit des ersten Bundeskanzler Bd Beıträge
der Wissenschaft. Hg Diıeter Blumenwitz gar 1976, S
Vgl dazu besonders: Modernisierung m Wiederaufbau Dıe westdeutsche Gesellschaft der 50er TE

Hg VON xel Schildt/Arnold ywottek. onn 993
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tisch eıne wesentliche Rolle innerhalb und außerhalb der evangelıschen Kırche gespielt
hatten, verloren In dieser Offentlichkeit 1U zunehmend Resonanz.

Diese Kırchlichen Bruderschaften bzw Arbeıtskreise iırchlıcher Bruderschaften
195 7/ In der Bundesrepublık gegründet worden, alle jene Kreıse und Kräfte Sd1I1l-

meln, die auf dem Boden der Erfahrungen des vorangCSaNngCNCH Kıirchenkampfes
den Nationalsozialısmus 1m Sınne der Theologıe arl Barths dıe polıtische Entwiıcklung in
Deutschland genere und in den beiden deutschen Staaten besonders krıitisch begleiten
wollten.®

Innerhalb dieser Kreise fehlte nıcht beträc  I1CAheEN Spannungen und Konflıkten.
rängten eiwa dıe einen auf Aktıonen, forderten dıie anderen grundsätzlıche, insbesondere
theologische Reflexionen. Der 958 eskalıerende und In eıner großen Öffentlichkeit dus-

geiragene Streıit ber die atomare Bewaffnung der Bundeswehr spielte als Katalysator eine
wichtige Eın Beıispiel aliur bıetet dıe Isbald als „Atomsynode‘“ charakteriısıerte
Synode der Evangelıschen Kırche 1n Deutschlan EKD) 1M Aprıl 958 In Berlin-Spandau.
Sıe endete allerdings ach eidenschaftlıchen Auseinandersetzungen mıt der sogenannten
„„‚Ohnmachtsformel”‘“. Obwohl INan die gegensätzlıchen Auffassungen nıcht habe überwın-
den können, gelte doch, hıelß zuletzt: „ Wr leıben inier dem Evangelıum
und mühen uns die Überwindung dieser Gegensätze. Wır bıtten Gott, WO uns

durch se1ın Wort gemeıiınsamer Erkenntnis und Entscheidung führen.‘“?
Miıt welcher Erbitterung der Streıt In Berlin-Spandau geführt wurde, belegen dıie VO  — der

rheinıschen und westfälıischen Bruderschaft 1mM März 9058 veröffentlichen 10 Artıkel Sıe
warfen der Bundesreglierung ziemlich unverblümt die Miıtwiırkung der Vorbereıitung
eines Atomkrieges VOTL, forderten dıe kompromißlose Achtung aller Atomwaffen und
schlossen: „Eın gegenteılıger Standpunkt der Neutralıtät dieser rage gegenüber ist
christlich nıcht vertretbar Beıdes bedeutet dıe Verleugnung aller rel Artıkel des christlı-
chen Glaubens.‘‘10 Miıt diıeser Proklamatıon War allerdings der ogen überspannt. uch
innerhalb der Bruderschaften meldeten sıch 1L1UMN krıtische Stimmen Wort SO konsta-
tierte z B Hermann Dıem, ıtglıe der Württembergischen Theologischen Sozıietät und
Professor für Systematıische Theologıe in Tübingen: Man habe weıthın den Kontakt den
(Gemeılnden und insbesondere AT Jüngeren Theologengeneratıon verloren. Und polıtisch
SEe1 das Konzept der ‚ .drıtten Kraft“: umfassend gescheitert: „Damıt en WITF, abgesehen
davon, w1ıe weiıt der sSten uns L1UT polıtısch ausbeutete, 1im Westen jede Wirkungsmöglıch-
keıt verspielt. Durch beıides ZUSsahnmmen sınd WIFr als ‚Bruderschafts-Front‘ jedenfalls In be-
ZUE auf dıe Wahrnehmung UMNSGETG: polıtıschen Verantwortung ster1] geworden.“‘‘!!

Dıiıe Kommıi1ssıon, die nach dem Scheıtern der EKD-Synode 1m Aprıl 1958 eingesetzt
worden WAäl, 111 vielleicht doch och eıne Übereinkunft erzielen, unter dem Vor-
C117 des Tübıinger Juristen Ludwig Raiser einıge ale erfolglos.! Die USAÄA achten nıcht
daran, ihre Verfügungsgewalt ber die Atomwaffen mıt den Verbündeten teiılen. Die
ATO entwiıckelte eıne NCUC, flex1ıblere Abwehrstrategıie. Und 1m Zusammenhang mıt dem
Berlın-Ultimatum Chruschtschows drängten andere polıtısche Probleme ın den Vorder-
grund. Zu diesem Abklıngen der innerkırchlichen Kkontroverse ber die atomare Bewaff-

Wolf, Ernst Zalr Geschichte der Kırchlichen Bruderschaften In Commun10 Vıatorum 5 1962, E
Atomwaffen und thık Der deutsche Protestantismus und dıe ufrüstung AT Doku-

und Kommentare (Studienbücher ZUT kırchlic  haen Zeıtgeschichte. München 1981, 139
10 Ebd., Diıe NCUC Fassung dieser Artıkel VO 10.1958 (vgl ebd., 07£.) argumentierte ZW al e{was

11
vorsichtiger, eharrte jedoch auf dem Absolutheıitsanspruch.
Hektographierter Lext Seıiten. Vorhanden 1m Archıv der soz1ıalen Demokratıe, undatıert. Eın Zıtat, das
sıch fast wörtlich In einem 961 rnst Käsemann veröffentlichten Aufsatz findet (Grundsätzliches
Z Interpretation), macht dıe Datierung der Ausführungen Dıems ın diese eıt sehr wahrsche1  ıch

12 Auszüge AdUus den Zwischenberichten der Kommlissıon in Atomwaffen und nm 139—142;
EZA R7/I 104 Im Sommer 967 wurde dıe Kommıissıon offizıell aufgelöst (EZA 2/2619).
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NUung irug allerdings die Tatsache nıcht unerheblich be1 daß der Zwischenzeıt VON

anderen Ausschulßl3} C1inN Konzept vorgelegt worden WaTr dıe sogenannten elf „Heidelberger
Thesen‘“ 13 Erarbeıtet hatten SIC seIL 957 CIn VOIl der Evangelischen Studiengemeinscha
(FESTT) Heıdelberg gebildeter unabhängı1ger KreIls aus Naturwissenschaftlern und JurIi1-
sten Historiıkern Theologen DIie nregung diesem Unternehmen Walr VOIN Be-
vollmächtigten der S1tz der Bundesrepublık Bonn Hermann uns I1l-
SCH Seıt uns auch dıe Funktion des evangelıschen ılıtärbischofs ausübte hatte dıie
Bıldung eigenständıgen wıissenschaftlichen (Gremiums vorangetrieben das iıhn
Blıck auf sämtlıche Fragen welche dıe nuklearen affen betrafen beraten collte Dabe!ı
War dieser Kreıs zusammengesetzt daß ıhm dıie verschıedenen theologischen Posıtionen
angehörten Als ertreter der bruderrätlichen Rıchtung 1eß sıch der Berlın ehrende
systematısche eologe Helmut Gollwiıtzer Es gelang ann dem Naturwıssen-
schaftler und Sekretär des Ausschusses (jünter Howe VOT allem Carl Friedrich VoOoN

Weızsäcker Physıker und Philosoph UÜbereinkunft mıiıt Gollwiıtzer Gestalt
elf Thesen gelangen Von grundsätzlıcher Bedeutung dafür Wal dıe These ‚„„Wır
INUSSCII versuchen dıe verschiedenen Dılemma der Atomwaffen getroffenen Gew1ssen-
sentscheidungen als komplementäres Handeln verstehen. 1a7ı gehörte wesenhaft das
Eiıngeständnıis, diesem Punkt keıne allgemeingültige ethische Aussage machen kön-
UE  S 15 Aus der ruppe der Mitglıeder dieses Ausschusses erwuchs Nun protestantı-
sche Führungskreıs, der fähıg WAäl, sıch ı breıteren Öffentlichkeit Gehör und Einfluß

verschaffen (jestalt SCWAaNll dieses Neue 1 sogenannten „Tübinger Memorandum'‘°©.

111 Das Tübinger Memorandum
ntier der Devıse „„Mehr Wahrheiıt der Polıtık“® natten Herbst 961 acht der Bun-
desrepublık Deutschland eKannte und angesehene evangelısche Persönlichkeıiten C1INC

kurze Denkschriuft verfaßt 16 Darın warfen S1IC auf dem Hıintergrund der auch uUurc dıe
„Umarmungsstrateglie” der SPD verursachten weıtverbreıteten Unzufriedenheıt ber dıe
polıtischen Zustände sämtlıchen Partejen VOTL, dıe Realıtäten 1 In- und Ausland CN-
ber der Bevölkerung verschleiern und ringen gebotene Entscheidungen VOCI-

schleppen Dıese Behauptung begründeten die Autoren Hand VON fünf Themenkreisen:
Es gebe keıine „‚aktıve Außenpolıitik” dıie einerseıits unbeıirrbar der Verteidigung

Westberlıns und der Wiıedervereinigung Deutschlands europäıischen Kontext festhalte
und andererseıts gerade esha durch den Verzicht auf dıe Rückgewımnnung der Gebiete
östlıch ON ()der und Ne1iße ZALE Beruhigung und Normalısıerung der Verhältnisse sten
und Westen beıitrage Geboten SCI C1INEC „milıtärısch effektive politisch behutsame Rü-
stungspolıtık” also gerade nıcht das laute der auch leise Drängen der Bundesrepublık auf
Miıtverfügung ber Atomwaffen Gleichzeıitig gelte ernsthai{it orge iragen und
onkrete Schritte unternehmen für „LCchUR begrenzte aber energische Maßnahmen Z
Bevölkerungsschutz” ZUE wıiırksamen Verteidigung den Kommun1ısmus gehörten
nıcht 1Ur Waffen sondern CI „planvolle Sozlalpolıtik” dıe sıch nıcht zBEi einzelnen
fällıgen Maßnahmen und Wahlgeschenken begnüge DIie umfassenden technıschen

13 Abgedruckt Atomwaffen und 1472 14% (Anm 1111 Studienband der Kommıssıon
Atomzeıtalter Krıeg und Frıeden Hg Von Günter Howe Wıtten 959

14 Howe berichtete Kunst anl 9059 über die Zuspitzung der Kommissionsarbeıt E“ leiden-
Sscha  ıchen Kıngen Prof Gollwiıtzer auch Aaus der offnung heraus daß 6I6 ınıgun möglıch SCIMN

VW erde  66 (EZA 8 7/ mraa m 1  mraa m 1 106)
15 Weiızsäcker eote den Kommuissıionsmıitgliedern Anfang 96(0) ausführliche 1E VOT „ CGHDt 6S kom -

plementäres Handeln‘?“ (EZA 87/1 104)
16 Für Einzelheıiten darf ch auf InNeINeEeN demnächst den Vierteljahrsheften für Zeitgeschichte erscheıinen-

den Artıkel VeErWEISCH ‚Mehr Wahrheit iM der öltıkı Das übınger Memorandum Von 961
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dustriellen und wirtschaftlıchen mbruche 1ın der egenwa verlangten ogrößte Anstren-
ZUNSCH für eine „tiefgreiıfende Schulreform“”.

Weıl Teıle dieses Textes F6 eiıne Indiskretion 1m Februar ekannt wurden, veröf-
fentlıchten die Autoren das gesamte Memorandum Z Februar 1962 17 Die Wırkung
Wäal CNOTIN och selben Jag brachten einzelne überregionale Tageszeıtungen 1M We-
sten und sten Deutschlands Berichte mıt Z A reißerischen Überschriften. chnell kon-
zentrierten sıch die Auseinandersetzungen auf den bıtteren und schmerzenden Punkt der
Oder-Neiße-Linıie. Vor allem darüber wurde in den Medien, den Verbänden und Parteıien,
aber auch ınnerhalb der evangelıschen Kırche 1Un intens1v und erbıittert gestritten.

Diese Wırkung Wlr natürlıch 1Ur möglıch, weıl dıe Autoren des Memorandums ZUT 1N-
tellektuellen Führungsschicht der Bundesrepublık gehörten An erster Stelle ist 1eT der
bereıts rwähnte Carl Friedrich VonNn Weızsäcker NCNNECN, der entscheidend der asSs-
Sung der Denkschrift beteiligt Wr Neben ıhm stand Ludwıg Raıser, der ebenfalls 1n vielen
anderen Bereichen der Öffentlichkeit wiırkte, als Vorsıiıtzender des Wissenschaftsrates
und Präsıident der Europäischen Rektorenkonferenz. Ahnliches gılt für den Pädagogen und
Religionsphilosophen eorg Pıcht, der die Forschungsstelle der FEST in Heıdelberg eıtete
und 1 Deutschen Ausschuß für das Erzıehungs- und Bıldungswesen eıne uhrende

spielte. Ausgesprochen effizıent, wenngleıch zumeıst 1mM Hıntergrund, agıerte der
Naturwıissenschaftler (Gjünter Howe, Mıtarbeiter der FEST und Lehrbeauftragter der
Unıiversıtät Heıdelberg. Und S1Ce alle gehörten, ZuUsahmmen nıt Bıschof unst, Z Füh-
rungskreıs der Evangelıschen Studıiengemeinschaft, einer VON den Evangelıschen Landes-
kırchen, den Evangelıschen Akademıiıen SOWIE m Deutschen Evangelıschen Kırchentag
geiragenen Institution. Der Vorsıitzende des wı1issenschaftlıchen Kuratoriums der FEST Wal

Raıser. le (jenannten kannten sıch seıt Jahren und einıge erband Freundschafrt.
Dıe In der Evangelıschen Studıiengemeinschaft tätıgen Persönlichkeiten esaßen auch

Verbindungen In andere gesellschaftlıche Bereiche hıneı. Das gılt 7z.B für Klaus Von

Bısmarck, damals Intendant des Westdeutschen Rundfunks ın öln In dieser Posıtion -
WIEe als ıtglıe 1m Vorstand des Deutschen Evangelıschen Kirchentages und als PräsI1i-
dent der Gesellschaft für Soz1lalen Fortschritt brachte Bısmarck, WIe dıie anderen Autoren
des Memorandums auch, nıt selner Persönlıchkeit zugleich welıtere kulturelle, gesell-
schaftlıche und polıtische Gesichtspunkte und Verbindungen In dıe Überlegungen und die
Arbeıt der Denkschrift eın Dasselbe gılt für den Sozilologen und Juristen Hellmut Bek-
ker, der durch Pıcht wurde. Becker, diesem Zeıtpunkt Präsıdent des Verban-
des Deutscher Volkshochschulen, aber auch 1m Beirat der ANneren Führung 1mM Verte1di-
gungsminısterıum tätıg, den Verteidigern VON rnst VON Weizsäcker 1mM „Wılhelm-
straßen-Proze/[3}‘* gehö nd War seıtdem nıt der Famılıe Weiızsäcker befreundet Carl
Friedrich VOoON Weızsäcker ZOR Werner Heisenberg hınzu, Vorbild und Freund seıt langem.
Durch Howe st1el3 schliefßlich der allen Autoren bekannte Präses der Rheinischen Landes-
kırche und Theologieprofessor Joachım Beckmann zZzu Kreıs. Andere begleiteten die Ge-
spräche 11UT eine eıt Jang, z.B Theodor Eschenburg der der Romanıst Gerhard Heß,
Raıisers Nachfolger als Präsiıdent der Deutschen Forschungsgemeınnschaft, der Bıochemiker
nd Nobelpreıisträger Butenandt der der Natıonalökonom Constantın VON Dıietze,
bıs 961 Präsiıdent der Synode der

Die Verfasser des Tübıinger Memorandums wurzelten also in einem weiıt verzweigten
Geflecht potentiell Gleichgesinnter. SIie aglerten effizıent und kompetent In vielfältigen
Bereichen der bundesdeutschen Öffentlichkeit. Dabe!1 ıst Zzum einen die Feststellung wiıch-
t1g, daß S1e alle die bıs dahın innerhalb der evangelıschen Kırche weıthın domiıinıerende
Alternative „lutherıisch“ der „barthıanısch", bruderrätlich der volkskirchlich 1Ur noch

C Abgedruckt In Kırc  ıches Jahrbuch für dıe Evangelısche Kırche in Deutschland Jg 8 (jütersloh 1962,
T5 SOWIeE be]l Raiser, Ludwiıg: Vom rechten Gebrauch der Freiheit. Stuttgart 1982, AF
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Rande bewegte. Dazu gehörte ZU anderen, daß diese Persönlichkeıiten eıne 1mM damalıgen
Protestantismus und erst recht in kırchlichen evangelıschen Kreisen keineswegs selbstver-
ständlıche lıberal-demokratische Wertehierarchie vertraten und vorantrıeben. Was auch
immer der Prozeß der „Verwestlichung“ der Deutschen umfassen mag: !6 Die Autoren des
übınger Memorandums ruazu in einem beachtlichen Ausmaß be1

Das gılt eben auch 1mM 16 auf die evangelısche Kırche. Am 11 März 962 schrieb
Raıser Beckmann Miıt dem Kampf auf dem polıtıschen Feld würden S1e sıcherliıch fer-
t1g „Was mich aber 1n zunehmendem Maße beschäftigt, das ist dıe be1 dieser Gelegenheıit
eutliıc gewordene innerkirchliche Sıtuation, und azu ware MIr Ihre Meınung und Rat
sehr erwünscht.‘‘!? Beckmann stimmte Raiser einerseıts In unserer Kırche ist 1er WIe
In den meıisten polıtıschen Fragen 1Ur SallZ wen1g Einsıcht"“ verwIıies jedoch andererseıts
auf dıie mannıgfachen Aktıvıtäten, dıe seı1t einıger eıt nıcht 1Ur 1n der Rheinischen Kırche
unternommen würden, mıt den Vertriebenen 1NSs Gespräch kommen. Hıer MUSSe
11a weıtermachen.?9

Dazu entschlo/ß3} sıch ann auch Raiser und ZW al durchaus 1n dem Bewußtseın, „daß
WITr hıer innerhalb unscICcI Kırche Anfang eiInes langen und mühsamen eges Ste-
hen‘‘.21 Auch innerhalb des Protestantismus und der evangelıschen Kırche dıe WI1-
derstände eın Umdenken In der Ostpolitiık offensıchtlich beträchtlıich. ber hatte
sıch doch auch geze1gt, daß ın der Bundesrepublık Menschen gab, dıe den Zielsetzungen
der acht und iıhrem Memorandum zustimmten. SO konnte dieses Dokument als eın Sıgnal
für alle diejenıgen dıenen, dıe eine Veränderung In der Ostpolıitik wollten.

Dıe Polıtiker nd Parteiıen noch nıcht weiıt. Auf em Parteıtag der SE 964
In Karlsruhe, sahen dıe Delegıierten rechts und lınks VOT sıch großformatıge Photos VonNn

Schumacher und Ollenhauer, 1n der Miıtte eıne andkarte Deutschlands 1n den TEHNZEN VON

037 und darunter das „EIDE und Auftrag!”"24 Vor diesem Hintergrund ahm He1-
NeMaNn In einem Brief OIln September 964 Raiser ausdrücklich die VOIN Marıon
Gräfin Dönhoff ın der DEnr veröffentlichte Bezeichnung der acht als „Lobbyısten der
Vernunft“‘ auf. S1i1e konnten und (un, Was die Polıtiker sıch nıcht erlauben urften
Heınemann warb dann um Verständnıs für dıie SPD die unmöglıch alleın 1E Liquıdatıon
des Hitler-Krieges 1n selinen bıtteren Konsequenzen” übernehmen könne. Er fuhr fort
„Meinerseıts möchte ch S1ıe dringlıch bıtten, spüren lassen, daß S1ıe und Ihre CNSCICH
Freunde be]l der Fahne Jje1ben, die S1e mıt em Memorandum gehißt haben.‘25

[)as War In der Tat der Fall Damals arbeıtete die ammer der für Offentliche
Verantwortung unter dem Vorsıtz VON Raıser bereıts se1ıt Monaten eıner Denkschrift, die
ım Herbst 965 nıt dem Tıtel .„DIE Lage der Vertriebenen nd das Verhältnis des deut-
schen Volkes seinen östlıchen Nachbarn“®“ veröffentlicht wurde. Dieses Dokument be-

nd erregite die Offentlichkeit och erheblıch stärker qals das Tübinger emoran-
dum. Gleichzeıitig irug weıter wesentlıch Z Veränderung des geistigen und VL em
des polıtıschen Klımas In der Bundesrepublık Deutschlan: be1

18 Instruktiv dazu ist Doering-Manteuffel, Anselm Wiıe westlıich sınd dıie Deutschen?. In Hıstorisch-
Polıtıische Mıtteilungen 1996, LE3  O0 Vgl jetzt auch dauer, TIThomas Westorientierung 1mM deutschen
Protestantismus? Vorstellungen und Tätigkeıt des Kronberger Kreises (Ordnungssysteme. Studien ZAIE

19
Ideengeschichte der Neuzeıt. München 9099
LKAR, Handakten Beckmann, 153 65

20 Schreiben 18  U 062 (BA, Raıser, Bd 42)
27

Raiser dll Kunst, 2 O62
Klotzbach, Kurt Der Weg ZU[r Staatspartel. Programmatık, praktısche Polıtık und Organısatıon der deut-
schen Sozialdemokratıe ST Aufl onn 1996, 569

A Raiser, Bd (1974-1980).
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Dıiıe Ostdenkschrift
Am und 19 Dezember 964 fand in Ost-Berlın eıne Aussprache ber den endgültigen
ext der Denkschriuft mıt einı1gen Miıtglıedern der Kammer dus der DDR statt.?4 Das rgeb-
NIS WAar zwlespältig, VOT em eshalb, we1l sıch 1er eın ausgesprochen westliches
Problem andelte und dıe ertreter aus der DDR fürchteten, in die erwartenden Ööffent-
lıchen Auseinandersetzungen 1M eigenen Land hineingezogen werden ®> Am MDA-
thıschsten wäre ıhnen eshalb SCWESCIL, WEeNnNn 1Ur dıie Westdeutschen dıe Denkschrift
herausgebracht hätten och das War unmöglıch, we1l adurch die Eıinheit derE der
dıie meısten kiırchlichen Repräsentanten auch Adus der DDR der Teilung Deutschlands
und der Mauer durch Berlın ach WIEe VOT festhielten, offizıeell preisgegeben worden ware
Andererseıts diese Dıiskussion eiıner eindeutigen Auswelıltung der Perspektive,
we1l die ertreier dus der DDR drängten, nıcht 1Ur VON den Vertriebenen sprechen,
sondern deren Schicksal In die „größeren polıtıschen, geschichtlichen und völkerrechtlıi-
chen Zusammenhänge hineinzustellen‘‘. Das Ziel MUuUuSSe se1n, eınen Beıtrag „eıner
künftigen haltbaren Friedensordnung zwıischen den Völkern“‘ lıefern Indem die Denk-
schrift diese Intention aufnahm, irug S1Ee einem weiıteren Paradıgmenwechsel be1ı eiz
ging die Gestaltung einer und besseren ÖOÖrdnung in Europa und nıcht alleın
I1 deutsche Belange.

Dıe „Ostdenkschrıift“” brachte In der Bundesrepublık eıne wahre Flut Von Reaktionen
l1ervVor. Dabe!] reichten dıe Außerungen ıIn den Medien ON freudıger Zustimmung bıs
leidenschaftlıchen, haßerfüllten Ablehnungen. uch Morddrohungen dıe Autoren
ehlten nıcht. Listet 1an dıie veröffentlichten Stellungnahmen unter dem Gesichtspunkt der
Bereıtschaft der der Verweigerung eines ratiıonalen Diıiskurses mıt dem Thema auf, CI-

klärten sıch rund WEe]1 Drittel AazZE Dereil. eın Drittel ehnte das ah_26 Diese Relatıon 16
während der recht langen Öffentlichen Aktualıtät des Themas bıs Z März 9066 stabıl

Auch In den innerkırchlichen Gesprächen und Auseinandersetzungen spielten selbstver-
ständlıch polıtısche Gesichtspunkte eiıne zentrale Rolle Hıer wurde der Streıit eshalb
aut und leidenschaftlıch ausgetragen, we1l sıch unter iıhren Miıtgliıeder sowohl entschıedene
Befürworter eıner Versöhnung äit Polen efanden, insbesondere In den Kreısen der
Kırchlichen Bruderschaften, als auch engagılerte eretier. der deutschen Rechtsansprüche,
VOT allem In den Vertriebenenverbänden. Hınter der Ostdenkschriuft stand freılıch eıne für
den deutschen Protestantismus ungewöhnlıch breıte theologısche und kırchenpolıitische
ron Sie reichte VON bruderrätlic gestimmten Theologen WwWIe ogel, Schweitzer der
Gollwitzer bıs anders orjıentierten Persönlıichkeıten, wI1Ie 7.B Thielicke der Pan-
nenberg. Und 1er stimmten auch die Präsıdes Wılm und Beckmann mıt den lutherischen
Bischöfen Lilıe der Dietzfelbinger übereın.

Relıgiöse und polıtısche Reaktionen
Dıie Auseıinandersetzungen ber die Ostdenkschrift verschärften naturgemäß viele längst
vorhandene relıg1öse, kirchliche und polıtısche Unterschiede. Insofern WaTr kaum zufäl-
lıg, da In dieser eıt Zusammenschlüssen Gleichgesinnter kam, dıie sıch auf diese
Weise dıe allgemeıne theologische und kırchliche Entwicklung stemmten Im d1-

24 rotokall der Sıtzung Anl 2 964 (EZA 2/84/043/144).
7 Dıe Vertreter dUus der DDR forderten eshalb dıe Klarstellung, daß CS In der Denkschrı lediglich

Westdeutschland g1ing und daß der Görlıitzer Vertrag VoO re 95() erwähnt würde (EZA 04/117,
Generalsuperintendent (Günter aCcCo lehnte dıe Denkschrı abh (EZA 2/84/043/144,

Umgekehrt zeigten sıch weder Oberkirchenrat Wılkens noch Raıser bereıt, VON „Umsiediern
Von Vertriebenen sprechen (EZA 81/Scharf, 0237 Bd 1, 0.9.1965; EZA 650/95/96,

726 SO Henkys In Deutschland und dıe östlıchen achbarn Beıträge eıner evangelıschen Denkschrift Hg
VON Reinhard Henkys. Stuttgart 1966, 34



Verabschiedung Von Carsten Niıcolaıisen und Helmut 7Zeddies 15

rekten Widerspruch die Ostdenkschrift gründeten einıge Theologen und Nıchttheo-
ogen stern 966 in uttga die „Notgemeinschaft Evangelıscher Deutscher‘‘.27 Zu den
Inıtiatoren gehörte der Schriftsteller GIn Von Heıseler, der Dortmunder Pfarrer lex-
ander vVe und der Freiburger Oberlandesgerichtsrat arl Salm Ihre ultrakonservatıve
nationalıstische Gesinnung hatten einıge VON ıhnen schon vorher öffentlich dokumentiert.?22
Nun riefen sS1e das „evangelısche Kırchenvo Deutschlands‘‘ auf, sıch ıhnen anzuschlıie-
Ben Denn das Erscheinen der Ostdenkschrift habe den „Eindruck verstärkt, daß das Ver-
ältnıs der Evangelıschen Kırche aat, olk und Vaterland nıcht mehr in Ordnung ist
Unzählige TECUHE evangelısche Deutsche, die ın Liebe und Verehrung ıhrer Kırche hän-
gCH, fühlen sıch VoN ıhr 1mM Stich gelassen.“ Als dıe Ursache dieser Fehlentwicklung galt
den Autoren eiıne alsche Theologıe: enauso WI1e 933 die Deutschen Christen 1n der N1a-

tionalsozialıstischen Machtergreifung eıne besondere Offenbarung Gottes 1in der Ge-
schichte sahen, hätten führende evangelısche Theologen den deutschen Zusammenbruch
945 „„als eın Wort Gottes aufgefaßt, dem InNnan polıtische Weisung entnıimmt. Man CIND-
fıehlt dem deutschen olk eiıne Bußhaltung, dıe sıch 1mM Verzicht auf seine Rechte außern
c<O11.°° Und dagegen MUSSeE Nun ndlıch angegansSch werden.

Diese atze elegen eine zutiefst unkrıtische, och DallZ 1ın der Vergangenheıt EIWUI-

zelte Zuordnung VO  $ evangelischer Kirche und deutschem olk
OocNh siıcherlich sprachen solche Worte auS, Was nıcht wenıge evangelısche Gemeinde-

glıeder in ähnlıcher Weise dachten und empfanden. och darum traten S1e nıcht der Not-

gemeinschaft be1 Lediglich die 1m November 9064 In Hannover gegründete rechtsradıkale
Nationaldemokratische Parte1 Deutschlands spendete lauten Beıifall Wahrscheinlich
ware die Notgemeinschaft auch 1Ur eiıne Episode geblieben, CIE nıcht geschafft,
schließlich doch ın dıe 970 gegründete „„‚Konferenz Bekennender Gemeinschaften ın den
evangeliıschen Kırchen Deutschlands‘‘ aufgenommen werden. Diese Organısatıon spel-
ste sıch aus anderen Quellen WOZU neben evangelıkalen, fundamentalıstischen und ann
auch charısmatıschen Eıinflüssen dus den USA VOT allem dıe relıg1ösen, theologischen und
kırchlichen Tradıtionen der Erweckungsbewegung 1im 19 Jahrhundert SOWI1e der Gemeın-
schaftsbewegung der Wende ZUIN Jahrhundert gehörten.?

7u NEeHEGT Aktivıtät rängten diese Kräfte VOT em Hintergrund der zunehmenden
Auflösung des bıs in die fünfzıger Te In den Kırchen und Gemeıinden dominierenden
Bibelverständnıisses. Selbstverständlic hatte dıe wissenschaftlıche historisch-kritische
kxegese auch damals gegeben. Aber die Mehrzahl der Pfarrer und Gemeindeglieder begriff
doch, zumal seıt den ahren des .„Dritten Reıches”, angesichts der Schrecken des natıonal-
sozıjalıistischen Regimes und ann des Krieges, die bıblıschen eCXie als direkte, unmıttelba-

Anrede (Gjottes Unter olchen Voraussetzungen gab zunächst eın Verständnıis für das
zuerst 1941 Von Rudolf Bultmann vorgefiragene Programm der „Entmythologisıierung” des
Neuen J estaments, das dıe Herausarbeıitung der existentiellen, den modernen Menschen
betreffenden Botschaft des Evangelıums Aaus$s dem historıischen Materı1al der ınten-

ST Vgl dazu und ZU  3 folgenden: Evangelıscher Pressedienst/Grüner Dienst, 5.4.1966, Fl
28 Evertz, Alexander Der Abfall der evangelıschen Kırche VOoO Vaterland 4., Aufl Wuppertal-

Barmen 966 (Im Miıttelpunkt der Diskussıon, alm, arl ıne evangelısche ntwort Zur Denk-
chriıft der EKD über die deutsche Ostpolıtık. reiburg 1.Br. 966 Diese chrıft bezeichnete eın Kritiker
In der „Süddeutschen Zeıtung“ eCc als „nationalıstisch, ehrabschneiderisch gegenüber den Verfas-
SCII] der Denkschrı antiamerıkanısch, antısozlalıstisch und äaußerst selbstgerecht“ (wıe Anm Z
Diese Charakterisierung paßt gCNAUSO für das Buch VOIN ve

79 Informatıv dazu: Stratmann, Hartmut Keın anderes Evangelıum. Geilst und Geschichte der Be-

kenntnısbewegung. Hamburg 1970; ung, Friedhelm Die deutsche Evangelıkale ewe Grundlinıen
iıhrer Geschichte und Theologie (Europäische Hochschulschriften, Reıhe Theologie 461) rankIu aM
1992:; Scheerer; Reinhard Bekennende Chrıisten in den evangelıschen Kırchen Deutschlands 61
Geschichte und Gestalt eines konservatıv-evangelikalen Aufbruchs Frankfurt aM 99 7/
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dierte Dagegen wandten sıch in den fünizıger Jahren erneu weiıte kıiırchliche SOWIeEe theolo-
gische Kreılse. Allerdings oIng 1mM Zuge der Normalısıerung der Verhältnisse ıIn der Bun-
desrepublı auch auf den athedern und Kanzeln eıne schrıittweise Dıstanzıerung N-
ber jenem rüheren Bibelverständnıiıs Hand In Hand Man pfliıchtete WAar keineswegs eIN-
fach der Theologıe Bultmanns DEl aber INnan 1eß 1980801 aklısCc keıne andere Methode der
Bıbelauslegung als die historisch-krıitische mehr gelten.

Der Name Bultmanns stand gleichwohl, VOT allem 1n erweckKlıchen Kreıisen, ewu
der nbewulßt sowohl für eın bestimmtes theologisches Programm als auch für diesen
Prozel der Auflösung des tradıtionellen Verständnisses der als (jottes Wort Und
nıcht zufällıg entzündete sıch der Streıit 1n Bethel eınerseıts eiıne lebendige erweckliche
Frömmigkeıt tief und fest verankert WaTlr und andererseıts eın betont rational argumentie-
render Neutestamentler umfassend CC theologische ntworten offerierte.

Es 1st aum anzunehmen, dal3 die dogmatischen Aussagen alleın Anhängern der Be-
kenntnısbewegung machten. Wesentlicher WTr wohl, daß dıe trutzıgen Wiederholungen
des Vertrauten und Geglaubten verbanden und stabılısıierten. Immerhin: Diıe Bekenntnis-
bewegung breıtete sıch In vielen Kırchen und (Gemeinden 1n der Bundesrepublık chnell
au  N Eıne Reihe VoOoN Kırchenleitungen äaußerte sıch freundlıch der doch zumındest VOI-
ständnısvoll. Alles das vollzog sıch auf CM Hıntergrund der einschnei1denden Einbrüche In
dıe tradıtiıonellen Formen und nhalte des evangelıschen aubens 1n den sechzıger Jahren.
Viele Pfarrer und Gemeindeglıeder konnten das, Was S1e 1UN hörten und erlebten, oftmals
L1UT als Abfall om Christentum deuten, als Verfälschung der zeıtlos wahren evangelıschen
Lehre primär dıie Fundamentalısten der als Preisgabe des lebendigen, persönlıch
erfahrenen Gilaubens Jesus Christus VOT allem dıie Evangelıkalen. Diıe ede VON
eınem NCUCI, schliımmeren Kırchenkampf als 1im ‚Dritten Reıich“‘ ging Dagegen mußte

sıch zusammenschlıeßen.

VI Friedensaufgaben der Deutschen
uch in der DDR exıstilerten evangelıkale Gruppen. Aber S1e spielten aum eıne herausge-
10bene Das lag Zum eınen der konservatıven Prägung der Bıbelwissenschaften In
diesem Läand, wodurch dıe Ösung VO  —$ dem In den Gemeıinden tradıerten Bıbelverständ-
N1ıS insgesamt sehr 1e]1 langsamer und behutsamer VOT sich o1ng. Zum anderen und VOT
allem verhinderte der staatlıche Druck auf dıe Kırchen dıe Herausbildung eıner eigenen
Bekenntnisbewegung. Insgesamt vollzog sıch das kırchliche Leben In der DDR sowohl
tradıtioneller als auch zumındest partıe intensıver. Im Unterschied Z Bundesrepublık
sanken hıer dıie Kırchenaustritte in den sechzıger ahren eher ab Der wachsende Rückgang
der evangelıschen Kırchenmitglieder der Gesamtbevölkerung resultierte 1er einerseıts
dUus den ıohen Verlusten In den fünizıger ahren und andererseıts dus der adurch beding-
ten nıedrigen an VON Taufen.>0 Der Minderheitenstatus Öörderte den gemeindlichen 7u-
sammenhalt, 1m Unterschied jener konventionell-ındividuellen Kırchlichheit In West-
deutschland, WOVON eingangs dıe Rede Wr Instruktiv und durchaus auch och für dıie
sechziıger Jahre gültig ist In dieser Beziehung die orge eines Dıplomaten der bundesre-
publıkanıschen Handelsmissıon In Helsinkı. Dieser chrıeb 1mM Herbst 1959 anläßlıch eınes
Besuchs finnıscher Pfarrer ıIn evangelıschen Geme1ıinden der DDR das Auswärtige mt
„Die finnıschen Geilstlichen könnten der Auffassung kommen, daß Glaubensfreudigkeıit
nd Öpferbereıitschaft In der SBZ orößer sınd als In der Wiırtschaftswunder-Bundesrepublık

30 ollack, Detlef: Kırche In der Organıisationsgesellschaft. Zum andel der gesellschaftlıchen Lage der
evangelıschen Kırchen In der DD  Z Stuttgart 1994, 38R0—-390
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und daß daher der CHNLCIC Kontakt mıt den Geistliıchen der SBZ ıhnen mehr geben könnte
als der mıt iıhren Amtsbrüdern In der Bundesrepublık Deutschland.‘1!

Diıe Ostdenkschrift machte auf dıe kıiırchliche Bevölkerung iın der DDR uch eshalb 191008

wen1g Eiındruck, weıl 1e7 keine Vertriebenenverbände gab und ber dıie Zustände in den
hemals deutschen Ostgebieten hatten sıch die Menschen Urc Reıisen ach Polen längst
ıhr eigenes Bıld machen können. Johannes Hamel, Dozent Naumburger Katechetischen
Oberseminar, der bereıts 1n den fünfzıger Jahren Ööffentlich für eın selbstbewulites Leben
als Christ 1in der DDR eingetreten Wal, rklärte 1im Dezember 1966, SE 1 das „Manko“ der
Ostdenkschrıift, daß sS1e „‚dıe Ex1istenz der DDR verschweigt‘‘.> Und auf der Leiterkonfe-
FEL der Kıirchlichen Bruderschaften 1im Jun1 desselben Jahres sprach TeC chönherr,
damals Generalsuperintendent und eıne der führenden Persönlichkeiten 1M Weıißenseer
Arbeıtskreıs, VoNn der „Fehlentwiıcklung“ der E dıe S1e hindere, sıch WITKI1IC wichtigen
ufgaben zuzuwenden. „Daneben entstünden Denkschrıiften, dıe reine ‚Westarbeıten‘ dar-
stellten, obwohl S1e als ‚Denkschriften der der Offentlichkeit präsentiert würden.‘)

„„DIeE Dıstanz ZUr Bundesrepublık ist größer geworden‘, konstatıierte der Sozlologe eter
udz In der Kkammer der für Öffentliche Verantwortung 1mM Rahmen seines Referats
ber den ‚‚Wandel der Sozlalstruktur In der DDR 54 Diese Tatsache wirkte sıch CI-

kennbar auch auf das Selbstverständnıs und dıie Arbeıt der östlıchen und umgeke der
westlichen Mitglıeder der aus Seıt dem Bau der Mauer konzentrierten sıch die
Überlegungen in den ostdeutschen Kırchen mehr und mehr auf dıie rage der Realisierung
eiınes sinnerfüllten Lebens 1in der DD  Z

Angesıchts der zunehmenden Attacken der SED auf die gesamtdeutsche Organıisatıon
der mıtsamt der Verhinderung gemeıinsamer agungen drängten die ostdeutschen
Kıirchenführer sodann auf eıne Klärung der och vorhandenen SOWIE, mehr noch, der
bedingt festzuhaltenden gesamtdeutschen Gemeinsamkeıten. SO hıel 1mM Februar 9068
1Im Protokoll der Sıtzung der Kirchenkonferenz, des Beratungsgremi1ums für dıe SyNn-
ode und den Rat der E besetzt mıt Delegierten AaUus den Leıtungen der angeschlossenen
Landeskırchen, 1 Blıck auf die damals vorliegende Denkschrift „Friedensaufgaben der
Deutschen“ „Dahınter steht die Inıtiatıve und der dringende Wunsch VON Chrısten In der

Sodann: .„Bel der Arbeıt diesem Thema verwirklıicht sıch eın Stück dessen, -
für dıe da se1in soll dıe Verpflichtung, eıine gemeınsame Geschichte bewältigen,
sıch der Not der Menschen anzunehmen und Ausschau halten ach dem, Was auf uns

zukommt. Es ist nıcht ihre Aufgabe, gemeinsame polıtısche Überzeugungen entwık-
keln.“>

Fast eın Jahr lang hatte eıne Kommissıon diesem ext gearbeıtet. Diıe Formuli:erun-
SCH Waren VOT allem das Werk der beıden westdeutschen Polıtiker rhar Eppler
und Rıchard (0)8| Weizsäcker Beılde schrieben jedoch NUTL, Was auch die andere
Seıte akzeptierte.?® Insofern andelte sıch be1 diesem Dokument eiıne echte gesamt-
deutsche Verlautbarung. Völlig Recht unterstrich VoNn Weıizsäcker, ‚„„daß ET eıt
wohl eın zwelıtes Gremıium In Deutschland mehr g1bt, welches In Ost und West gemeı1n-

31 Durchschrift des Schreibens \40) 5.9.1959 EZAÄA 6/85, 808 Eın Refiferent notierte dazu den Rand
26„stimmt, aber War schon 1m alten om ekannt plenus venter NONMN studet lıbenter

F Protokaoll der Sıtzung der Kammer der EKD für Offentliche Verantwortung (EZA
Z 363)

3A
34

Protokaoll der Sıtzung anı (EZA 613/86/10).
Wıe Anm 373

35 Protokall der Sıtzung anl 28729 ) 1968 (EZA 2/1495, [ /1)
36 Am 72 - 106585 schrıeb Eppler den bayerischen an Rütlz: ST urje be1l der Lektüre der Denkschrift nıe

VErgESSCH, ‚„„‚daß WIT wochenlang nach Formeln esucht aben, die unseIrec Freunde auf der anderen Seıte
miıtsprechen könnten“ (EZA 2/1495).
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Sd111 aussprechen und egründen kann, daß und WaTuUum WITr In Deutschlan och immer
zusammengehören“‘.*/

Diese Einhelligkeit wurde allerdings och VOT der Veröffentlichung der Denkschrift
unterlaufen, VOT em UrCcC westdeutsche Miıtglıeder sowohl der Kkammer als auch des
ates der Man wandte sıch insbesondere diıe ach ihrer Meinung behauptete
Gleichrangigkeıt der beıden polıtıschen Systeme. Deshalb erfolgte dıe Veröffentlichung
der Denkschrı März 968 mıt ausdrücklichen Vorbehalten.>® Diese richteten sıch
nıcht dıe weltweıten ufgaben der Kırche für Abrüstung, Entspannung und Friıeden,
uch nıcht die danach aufgelısteten Verpflichtungen 1mM europäischen Kontext Un:-
strıttig erschıen auch der Abschniıitt, der dıe ach wI1Ie VOT bestehende „Zusammengehörıg-
keıt der Deutschen“‘ herausarbeiıitete. Der Wiıderspruch entzündete sıch den konkreten
Zielsetzungen: der Anerkennung der Oder-Ne1ße-Grenze und dem Verzicht auf dıe Wiıe-
derherstellung des Natıonalstaates Gunsten eıner föderatıven europäıischen Ordnung,
SCHHEeBHLC dem Drängen auf dıie Kooperatıon beider deutscher Staaten ber gleichzeıtig
orderte dıie Denkschrift doch auch Pressefreıiheit und dıe Anerkennung des „freıien Wıllens

“'der Bütger 1M Blıck auf die rage der „polıtischen Geme1inschaft der Deutschen
Die allgemeıne Presse konnte nıt dieser Stellungnahme wen1g anfangen. Im Osten ant-

worte{fe der Denkschrift eis1ges Schweıigen. Im Westen ging 1an ın er Regel mıiıt mıldem
acheln ber SIE hıinweg A ist eın Dokument ıllens, mehr nıcht‘‘.>?

Durchweg übersehen wurde be1 der Ööffentlıchen Rezeption dieser Denkschrıift, da
sıch el em eigenständıges Modell des VOoON Egon ahr 963 verkündeten ‚„Wandels
durch Annäherung“ handelte, also der langfrıstigen Veränderung der polıtıschen Verhiält-
nıSse 1in der DDBR durch intensiıve Kontakte und Verbindungen seıtens der Bundesrepublık.
Dabe!] bestand der außerordentliche Vorteil dieses kırchlichen onzepts darın, dal3 auf
der Zustimmung der ostdeutschen Kırchenführer basıerte und nıcht alleın VO Westen her
entworfen Wärl. Für diesen ext sprach SCHNEBLIC da mıt langen Zeıiträumen rechnete,
deshalb intens1ıver gegenseıtıger Informatıon aufforderte, aber ebenso ‚„„Gelassenheıt“
SOWIe einem „langen Mut” den die Deutschen au iıhrem Weg In eiıne gemeinsame
Zukunft nötıg haben‘‘.40 In diesem ınn hatte VO  —_ Weizsäcker auf der Sıtzung des ates der

1m Februar 968 Von der Notwendigkeıt gesprochen, „langfristige Leıitlıniıen aufzu-
ZzeISseEN: . Er hatte hinzugefügt: „Abe sıcher Ist, da{}3 nıcht mehr ange eın gemeiInsames Re-
den möglıchc

Solche Sorgen gingen allerdings 1mM Frühjahr 968 unfter:; ebenso wıe dıe eindringlıch
mahnenden Worten VON Reinhard Henkys 1m Evangelischen Pressedienst; Oochn des
Hınweggehens der DDR ber diese Denkschrift sıch auf deren Gedanken einzulassen
WECRCN der Menschen, zumal der Jüngeren In Ostdeutschland. Denn: fuhr Henkys fort, „daß
dıe Menschen dort, WwW1Ie sıch die Führung der DDR auch verändern mag, immer weniıger
bereıt sınd, lın den polıtıschen Vorstellungen der Bundesrepublık folgen, das ist 1Un
wiırklıch eiıne Realıtät.‘‘42

Sıicherlich verhinderten die Studentenbewegung mıtsamt den 1Un anschwellenden ultu-
rellen, soz1lalen und polıtiıschen Auseinandersetzungen 1m Westen einerseıts und anderer-
se1ts dıe intensıven Dıskussionen um die C«r Verfassung In Ostdeutschland eıne intensive
Auseıinandersetzung nıt dieser Denkschrift. Doch konstatieren le1bt, daß das Auseımn-

37 An Wiılkens, 3 117068 (EZA 2/1495).
35 Dıe Denkschriften der Evangelıschen Kırche In Deutschland Bd 1/2 Gütersloh [ 978 A
39 Einen Überblick über dıe Reaktionen der Presse bietet EZAÄ 2/1491 bıs 2/1493 Vgl auch Evangelıscher

Pressedienst, Nr | ( und H: und 3.3.1968
Wiıe Anm. 38, SR
Protokollauszug der Sıtzung 8.2.1968 (EZA

47 Evangelıscher Pressedienst, Nr FE 3.3.1968,
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anderleben der Menschen und Christen ıIn beıden deutschen Staaten, ganzZ unabhängıg VON

olchen aäußeren Umständen, inzwıschen weıt vorangeschrıitten WL

Zur vollen Auswirkung gelangte vieles, Was ich 1er skizzıert habe, auch 1mM deutschen
Protestantismus und ın der evangelıschen Kırche 1in Deutschlan: erst In den sıebziger Jah-
LGE Aber 1n den sechzıger Jahren traten die wesentlichen Voraussetzungen für Jenen ele-
men andel zulage der wurden geschaffen die das Gesıicht Deutschlands 1m
sten und ınsbesondere 1im Westen ann dauerhaft grundlegend verändert haben

Archivalien
Archıv der Evangelıschen Kırche 1m einlan! Düsseldorf Handakten Beck-
INann

Archıiv der soz1alen Demokratie, Bonn: Nachla/3} (justav Heıiınemann, Kiırchliche Angele-
genheıten 11
Bundesarchiv Koblenz BA) Bestand AT Raıiser.
Evangelısches Zentralarchiv, Berlın Bestand Kirchenkanzlel der E Bestand

Struktur- und Verfassungsausschuß der Bestand 8L Der Bevollmächtigte des
ates der Aalill Sıtz der Bundesreglierung; Bestand 104 Kırchenkanzleil der für
dıe Gliedkıirchen in der DDR:; Bestand 607 Nachlaß Gerhard Gülzow:;: Bestand 613
achla Heınz Kloppenburg; Bestand 650 Nachlaß Erwın ılkens


